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Zwei Lieder. Vertont von Hans Tscliopp, Eptingen.

Der Brunne.
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Glychmeessig, ohni Pause
chôme die Tön dury.
Und alles immer inne,
und was i mag erbsinne,
darf Ton im Brausche sy

I ligg am offene Pfäischter
Wie lycht goht iez der Sc.hnuuf!
Bi niimm a Zytligs bunde,
i ha der Brunne gfunde,
goh ganz im Brauschen uuf.

Traugott Meyer, aus «Stimmen und Stunde»,
S. 93. Aarau 1951.

Mir Läclieliit.

Mir .sy sl.-...lij.....3l-...li...LMt, Heer- gptt,...dy -ni... Lä- .che-..Iii.,..
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Eu- si. ..Hü.ü- s er,Land und Yeh, was mer ..hai,hesch T®?....nis....gehj..

Für we lang? Mer wüsses nil!
Sicher ischs nit numme hiit!
Morn vilicht, war weiss, war weiss?
müesse mir jo sclio uf d Reis.

In e Land, wo grüiisli wyt
änen a der Ärde lyt.
Und mer choline nie meh zrugg,
niene gits do meh ne Brugg.

Jää, das isch en ärnschti Gschicht;
sehynts gits änever es Gricht:
Was hesch gmacht, du Lächema,
mit der Sach, wo du hesch gha?

Hans Gysin, aus Baselbieter Heimatbuch,
Bd. 5, S. 99. Liestal 1950.
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